
einmengen. Ich  b e feh le , dass sie ungestört in meinem R eich e  bleiben und dass Jen e , 

w elche davongegangen oder geflüchtet, fre i und sich er seien und b ei ihrer Rückkehr ohne 

Furcht in meinem  R eiche verw eilen  und ihre K lö ste r  bewohnen dürfen. W eder meine 

kaiserliche Person noch m eine M inister, oder irgen d  Jem an d  von meinen Leuten  und 

Völkern soll sie beunruhigen, belästigen oder m isshandeln dürfen, w eder an ihren Personen, 

noch an ihren Gütern lind K irch en . W enn sie aus dem A uslan de welche Person imm er 

hereinführen w ollen, so ll es ihnen erlaubt sein. A u s diesem  A nlasse  habe ich dieselben 

mit meinem  grossherrlichen Ferm an  begnadigt und ich le iste den feierlichen E id  und 

schwöre bei dem grossen  Gotte, dem Sch ö p fer des Him m els und der Erde, bei den 

sieben Büchern, b e i dem grossen  Propheten , b e i den 12 4 0 0 0  H eiligen und bei dem  Säbel, 

welchen ich  trage, dass N iem and im  W iderspruche mit Vorstehendem  handeln dürfe, so ­

lange diese M önche meinen B efeh len  und meinem  D ienste gehorsam  sein werden.«

Dieser Freibrief brachte mancherlei Begünstigungen für die katholische 
Kirche in Bosnien, und wenn er auch blutige Ausbrüche des Fanatismus 
nicht immer verhindern konnte, ermöglichte er doch die Organisation der 
Franziskaner im Lande auch in den schwersten Zeiten. Aber das Fojnicaer 
Kloster besitzt noch ein interessantes Dokument, die alte Copie des ehe­
maligen Wappenbuches der bosnischen Adeligen von 134°- dieser Copie 
sind die Wappen jener Familien erhalten, welche in Folge des türkischen 
Einfalles auswanderten und in der Fremde den Namen und das Wappen

K a t h o l i s c h e s  K l o s t e r  i n  K r e s e v o .  ( W i n t e r b i l d . )
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